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In der deutschen Meteorologie hatte Schmauß ein ungewöhn­
liches Ansehen, das er nicht nur seiner beruflichen Leistung, 
sondern auch seiner liebenswürdigen, lauteren und wahrhaft gü­
tigen Persönlichkeit verdankte. 1923 berief ihn die Deutsche 
Meteorologische Gesellschaft zum ersten Vorsitzenden; er be­
hielt dies Amt (entgegen der Regel) bis zu seinem Tode, von 
allen verehrt und umliebt. Die Leopoldinisch-Carolinische Deut­
sche Akademie der Naturforscher in Halle ernannte ihn 1932, die 
Bayerische Akademie der Wissenschaften 1935 zum Mitglied. 
Zahlreiche andere Ehrungen wurden ihm zuteil, die aber seine 
innere Bescheidenheit nicht verändern konnten. 

Im Februar 1954 hielt er seine letzte Vorlesung. Im Sommer 
des gleichen Jahres überwältigte ihn unerwartet rasch die Krank­
heit. Die in Harnburg vom 8. bis 11. Oktober 1954 tagende Deut­
sche Meteorologische Gesellschaft grüßte er als ihr erster Vor­
sitzender noch mit einem vom Kranken bctt aus diktierten Brief. 
Noch während dieser Tagung starb er am 10. Oktober 1954 in 
München. Die Natunvissenschaftliche Fakultät der Universität 
München, die Forstliche Forschungsanstalt München und der 
Deutsche Wetterdienst gedachten seiner in Dankbarkeit und 
Liebe in einer Feierstunde am 16. November 1954 in der Uni­
versität München. 

Zwei ausführliche Lebensbeschreibungen von A. Schmauß findet man bei: 
1. L. \Veickmann, Gedächtnisrede für Geheimrat Prof. Dr. August Schmauß, 
Meteorolog. Runelsehau 8, 1-6, 1955, und 2. R. Geiger, Das Leben von August 
Schmauß, Ann. d. Meteorologie 7, 161-172, 1956. Ein vollständiges Ver­
zeichnis seiner Veröffentlichungen gab H. Zier!, Meteorolog. Rundschau 1, 
170-175, 1947, mit Nachtrag von H. Zierl und M. Schlegel, ebenda 8, 6--7, 
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Am 27. Februar 1955 verstarb in Stuttgart Erich Regenernach 
ganz kurzer unheilbarer Krankheit - ein gütiges Geschick hat 
dem 76jährigen die geistige und körperliche Spannkraft bis in 
die letzten Tage erhalten und längeres Leiden erspart. 
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Regener wurde am 12. November 1881 in Bromberg geboren. 
Sein Studium schloß er 1905 mit der Promotion in Berlin ab. 
Seine bei Emil Warburg ausgeführte Dissertation "Über die 
chemische Wirkung kurzwelliger Strahlung auf gasförmige Kör­
per", erschienen 1906 in den Ann. d. Physik, bringt vor allem 
die Entdeckung, daß nur der kurzwellige Ultraviolett-Bereich um 
2000 A und darunter ozonisiert, d. h. aus doppelatomigen Sauer­
stoffmolekülen das dreiatomige Ozon macht, während ein länger­
welliger UV-Bereich um 2500 A desozonisiert, d. h. Ozon wieder 
in Sauerstoff zurückbildet. Hiermit wurden die Ergebnisse der 
1903 ebenfalls bei Warburg durchgeführten Dissertation von 
Edgar Meyer über das ultraviolette Absorptionsspektrum des 
Ozons wesentlich erweitert. Man wußte damals noch nichts von 
der quantenhaften Energieübertragung bei photochemischen Re­
aktionen. Die relativ einfachen, von Regener in Gasen gefunde­
nen Vorgänge lieferten die Grundlage für die späteren Arbeiten 
Emil Warburgs über die Quantenphotochemie von Sauerstoffund 
Ozon zur des Einsteinsehen 
Ienzgesetzes (1912). 

Regener selbst kam in späteren Arbeiten wiederholt auf die 
Bedeutung der vielseitigen Sauerstoff-Ozon-Licht-Wechselwir­
kungen in der Atmosphäre und ihre Bedeutung für die Änderung 
der Sonnenstrahlung auf ihrem vVege durch die Atmosphäre zu­
rück. Heute nehmen die hierauf aufbauenden Arbeiten der Ab­
teilung Paetzold im Regen er- Institut einen wichtigen Platz in 
der Physik der Atmosphäre ein. Sie führten u. a. zu der Entdek­
kung des Zusammenhanges von atmosphärischer Zirkulation und 
vertikaler Ozonverteilung. 

Seite 1 des Jahrganges 1908 der Verhandlungen der Deutschen 
Physikalischen Gesellschaft bringt die erste große selbständige 
Arbeit von Edgar Meyer und Erich Regener über radioaktive 
Schwankungen, welche, wesentlich verbessert gegenüber Kohl­
rauschs Arbeit, erstmals mit Sicherheit ihren Wahrscheinlich­
keitscharakter- entsprechend Schweidlers Theorie- bewies. Ich 
kann mich aus der damaligen Zeit noch erinnern, wie skeptisch 
die klassischen Physiker waren und mit welchen Zweifeln auch 

und Regen er kämpften. Als wenige Jahre später Edgar 
in Tübingen seine- nunmehr die y-Strahl-Schwankungen 
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messende Apparatur voll Stolz Paschen zeigte, kam dieser 
nachher zu mir mit den Worten: "Ein komischer dieser 
neue Professor; der freut sich, wenn sein Elektrometer schwankt; 
ich bin froh, wenn mein Galvanometer einmal still steht". Als ich 
das dann Edgar Meyer sagte, erzählte er mir: als er mit Regener 
arbeitete, kam er einmal verspätet ins Arbeitszimmer; da saß 
Regen er am Fernrohr und blies mit Leibeskräften in die Luft: 
ob nicht doch vielleicht Luftströmungen die Ionisationsschwan­
kungen im geschlossenen Kondensator durch irgendwelche ganz 
unvorhersehbaren Verhältnisse erzeugen könnten! 

Die Zählung der radioaktiven cx-Teilchen durch eine von Re­
gener erdachte mikroskopische Scintillationsbeobachtung in 
Diamantplättchen und die gleichzeitige Messung der von ihnen 
mitgeführten positiven Ladung war die nächste große und Auf­
sehen erregende Arbeit; sie führte zu der ersten direkten Bestim­
mung des \Vertes des elektrischen Elementarquantums. Mit ihr 
habilitierte er sich 1909 an der philosophischen Fakultät derBer­
liner Universität. 

Regener war am. Berliner Institut geblieben, als Heinrich Ru­
bens die Nachfolge von Warburg angetreten hatte, in dem Kreise, 
in welchem Franckund Hertz, Pohl und Pringsheim, Westphal 
und von Bayer arbeiteten, zu dem menschlich und geistig auch 
der Chemiker Otto Hahn und die theoretische Physikerin und 
Assistentin von Planck, Lise Meitner, gehörten- eine uns heute 
fast unvorstellbare Vereinigung junger schöpferischer Kräfte. 

1913 wurde Regener Professor an der Landwirtschaftlichen 
Hochschule, wo er trotz der Ungunst der Zeiten ein musterhaftes 
Institut einrichtete, 1920 ging er an die Technische Hochschule 
Stuttgart. Nun beginnt, nachdem er das schöne Institut in der 
\Viederholdstraße gebaut hatte, seine fruchtbarste Zeit. Er nimmt 
sich zuerst des Unterrichtes an, die Bedeutung der wissenschaft­
lichen Ausbildung der zukünftigen Ingenieure bei der wachsen­
den Bedeutung der Physik in der Technik klar voraussehend. So 
erreichte er auch die Schaffung eines Ordinariates für theoreti­
sche Physik. 

In den ersten Stuttgarter Jahren widmete er sich der experi­
mentellen Klärung der Frage, warum im \Viener physikalischen 
Institut (unter F. Ehrenhaft) "Subelektronen"-Ladungen gefun-
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war, sondern durch Sekundäreffekte 111 der Atmo­
verändert wurde. Ein besonders seltenes Geschenk machte 

ihm die Natur am 29. März 1939: Bei einem wurde über 
18 km Höhe 
einer zu 
die solare 

erst 1942 

der 
- war entdeckt. 

Blickt man zurück auf diese 
von Hunderttausenden 

geners V ersuche 
so sehr fruchtbare 
welche die 

erforscht 

heute da mit Auf-

für diese neue, 

in der Tiefe des Bodensees und bis zu 30 km Höhe der Atmo-
findcn erscheinen uns im zu den Rake-

tenversuchcn Man darf aber zweierlei nicht vergessen: 
in ihnen steckten die Geldmittel der 

und Mechanikern und die für 
hohen Versuchskosten; und die 
Bereiche von 30 auf 300 nachdem die 
teren Bereichs keine neuen Erkenntnisse mehr 
wesentlich Mittel. 

bereits 1944 einen für einen Raketenauf-
aber aus unbekannten Gründen wurde ihm die Er-

laubnis fürdiesen nicht Ebensohatte er einkleines Raket-
welches von seinen Ballons in 30 km Höhe aus-

um einzelne in noch 
ein auch heute benütztes Verfahren. 

Als 

Gedanken 
wird er zum - leider! wohl m der nächsten Zukunft unvermeid­
lichen wissenschaftlicher Arbeit. Zuerst brachten 
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betraut. 
er blieb der Mitarbeiter in seinem 

allem auch in der 

liehen des Instituts und 
in welcher seine Mitarbeiter unter 
zu ihm hielten. 

Hier 

Noch in anderer vVeise trat als hervor-
wieder die Form mit Inhalt füllend: er war als einer 
der Ersten den Zusammenschluß der an Hochschulen 
und in der Industrie wieder herzustellen. Alle 
durchdie 
wand er durch 
1 5. 1 

Gesellschaft 
Aus­

an. 
die zunehmende 

der Wissenschaft für unser soziales Leben und die 
durch die militärische der 
unserer der der Menschheit 
Gefahren bedacht. Als einer der ersten wies er öffentlich darauf 

daß dem schaffenden \Vissenschaftler die für 
seiner Erkenntnisse und für die 

ihres Mißbrauchs zufällt. Wie ein Eid des 
den des Verbandes Deutscher 
Gesellschaften an Stelle sein Wort: 
band sich und seine für Freiheit und 
\Vürde in der Wissenschaft einzutreten und sich dessen bewußt 
zu daß die in der Wissenschaft für die '-''·'""L·~n~us 

menschlichen Lebens in besonders hohem Maße 
mitverantwortlich sind." 

war nicht nur Künstler in seinem Faeh -- er war ein 
künstlerischer Mensch. Bildende Kunst und Musik wurden in 

grenzt 
es e1n 

Nachrufe 

LPdwig Rüger 

10. 8. 1 15. 5· 1955 

229 

und 
er-

Walther Gerlach 

di25mal
Textfeld

di25mal
Textfeld

di25mal
Textfeld




